Thema des Gottesdienstes: Wie können wir des Herrn Lied singen im fremden Land? 
Psalm 137,4

Predigtteil:

Einstieg: HB summt die Melodie des Gefangenenchores aus Nabucco und lädt die Gemeinde ein, das mit zu tun.
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Wer kennt die Melodie? Die ältere Generation wird die Melodie sofort erkennen: Es ist der Gefangenenchor aus Nabucco von Giuseppe Verdi! Wer weiss jedoch, was die Handlung in dieser Oper Nabucco ist? 
Nebukadnezar, König von Babylon, hatte Jerusalem erobert, den Tempel zerstört und die Hebräer an die Ufer des Euphrats verschleppt. Er wird von seiner Tochter Abigail entthront und eingekerkert. In seiner Not ruft er den Gott der Hebräer zu Hilfe. Sofort öffnen sich die Türen des Kerkers. Zum Dank entlässt der König die Hebräer in die Heimat. Dieses Drehbuch der Oper stimmt nicht genau mit dem biblischen Zeugnis überein. Aber die Oper spricht auch heute die Menschen an. Sehr emotional ansprechend und bekannt ist der Gefangenenchor im Nabucco.
Lesung: Psalm 137, 1 – 6. 

Psalm 137, 1 - 6 (Zürcher)

"An den Wassern Babylons sassen wir und weinten, wenn wir an Zion dachten. Unsere Harfen hängten wir an die Weiden dort im Lande. Denn dort verlangten, die uns gefangen hielten, Lieder von uns. Wir sollten in unserm Heulen fröhlich sein! „Singt uns ein Lied von Zion!“


Wie aber können wir des Herrn Lied singen im fremden Lande? Wenn ich dich vergesse Jerusalem, soll meine Rechte verdorren. Wenn ich Deiner nicht gedenke, soll meine Zunge an meinem Gaumen kleben!"
Hier schwingen andere Emotionen mit als im Gefangenenchor von Verdi. Die Frage dominiert: Wie können wir des Herrn Lied singen im fremden Lande?
Für die jüngere Generation erwähne ich auch das Lied von Boney M.

Boney M war eine Gruppe an welche sich die Jüngeren noch erinnern.
By the rivers of Babylon, there we sat down  ye-eah we wept, when we remembered Zion.

When the wicked  carried us away in captivity.  Required from us a song. Now how shall we sing the lord's song in a strange land?

Hinter dieser Musik steht deutlicher die schwierige Erfahrung der Hebräer in der Gefangenschaft in Babylon.
Musik weckt Emotionen. Auch an einen Bibeltext gehen wir alle mit unseren Vorverständnissen und Emotionen heran. Ich erinnere mich, wie in meiner Jugend die Star-Evangelisten gewaltig im Topf der Emotionen gerührt hatten. Dies geschieht auch heute im modernen "Contemporary Worship".
Überhaupt wird heute mit überrissenen Emotionen gearbeitet: in der Werbung, in den Medien, in der Politik. Heute werden sogar die Emotionen über die Fakten gestellt. Das ist sehr verwirrend.
Psalm 137 zeigt auf, dass der Glaube der Hebräer tiefer gründet als in Emotionen! Emotionen kommen und gehen. Facts hingegen aus der Geschichte Gottes mit seinem Volk haben Bestand.
Die Hebräer fragten: Wie können wir des Herrn Lied singen im fremden Land?

Schöne Zions-Lieder zu singen hilft nicht wirklich, das schwere Leben in der Gefangenschaft und in der Fremde zu bestehen. Der Glaube gründet tiefer als in Emotionen.
Das Leben in der Fremde, in Babylon, war sehr schwierig.

Die Juden wurden gezwungen die babylonischen Götter und den König Nebukadnezar an zu beten. So sollten sie gezwungen werden, sich in Babel zu assimilieren! Hierher gehört z.B. die Geschichte von Daniel und seinen Freunden. Ihre Bewahrung durch Gott in den schweren Prüfungen war ein lebendiges Zeugnis.

Wie überlebt der Glaube in einer glaubensfremden Welt?

'Wie können wir des Herrn Lied singen im fremden Land?'  Die Hebräer verweigerten sich, nur ein bisschen Heimwehfolklore zu machen: "Unsere Harfen hängten wir an die Weiden dort im Lande". Schluss also mit der Gefühlskiste.
Psalm 137 ist auch eine Frage an uns: 

Wie leben und bezeugen wir unseren Glauben in einer Welt, die sich dem Glauben entfremdet hat? In einer Zeit wo man die Religion gerade noch als Folklore akzeptiert?





*****
Vorerst aber noch ein Blick in die Geschichte!

Die Grossmächte jener Zeit hatten alle ein Auge auf Jerusalem.
Pharao Necho (609-594 v. Chr.) in Ägypten,
Nebukadnezar (604-562 v. Chr.) in Babylonien
Kyros  (558 - 530 v. Chr.) in Persien
Die Belagerung und Zerstörung Jerusalems erfolgte
586 v. Chr: nach der dritten Belagerung wurde Jerusalem
zerstört. Das ganze Volk wird nach Babylon deportiert.

Erst rund 50 Jahre später konnte das Volk aus der Gefangenschaft nach Jerusalem zurückkehren. Durch einen Erlass des Persischen Königs Kyros. Das ist der biblische /historische Befund.
Ich erlaube mir den Psalmentext an dieser Stelle nochmals zu lesen
Psalm 137, 1 - 6  


"An den Wassern Babylons sassen wir und weinten, wenn wir an Zion dachten. Unsere Harfen hängten wir an die Weiden dort im Lande. Denn dort verlangten, die uns gefangen hielten, Lieder von uns. Wir sollten in unserm Heulen fröhlich sein! „Singt uns ein Lied von Zion!“


Wie aber können wir des Herrn Lied singen im fremden Lande? Wenn ich dich vergesse Jerusalem, soll meine Rechte verdorren. Wenn ich Deiner nicht gedenke, soll meine Zunge an meinem Gaumen kleben!"
Wie können wir des Herrn Lied singen im fremden Land?

Wie bewährte sich der Glaube der Hebräer im schwierigen Umfeld von Babylon?

Bewährung des Glaubens im fremden Land baut  nicht auf Emotionen. Es brauchte drei Voraussetzungen dazu, um sich in 50 Jahren Gefangenschaft nicht der Babylonischen Kultur und den Babylonischen Göttern zu unterwerfen: 



1. Die versammelte Diaspora-Gemeinde half der 




Babylonischen Kultur zu widerstehen


2. Der Glaube der Väter und Mütter half sich an die Gebote 


und Werte der Glaubensgemeinschaft zu halten. 


3. Eine bewusste Unterscheidung im Lebensstil half gegen 


eine falsche Anpassung im alltäglichen Leben im  



fremden Land
Lasst uns diese drei Punkte noch etwas näher betrachten:
1. Im Exil gab es Gemeinden und besondere Treffpunkte, 

man traf sich am Wasser, am Fluss! Das war eine alte Tradition und hatte sich bei den Juden in der Diaspora, wo es keine Synagoge gab, stets fortgesetzt.

Als Fremde im Exil entdeckt man, wie bedeutungsvoll es war eine Gemeinde zu haben. Ein Treffpunkt für Seinesgleichen. 

2. Es gab einen Halt im Glauben der Väter und Mütter.

Das Gedenken an das, was Gott in der Vergangenheit getan hat, war erschwert, denn es fehlte weithin an Kopien der alten Schriften. Die mündliche Tradition war wichtig. Der Glaube wurde vor allem durch das lebendige Zeugnis in der Gemeinde vermittelt. Menschen wie Daniel mit seinen Freunden waren lebendige Zeugen, an denen man sich orientieren konnte.

3. Es gab einen Lebensstil, mit dem man sich klar von der herrschenden Kultur unterscheidet.

Die Identität stiftenden Gebote wurden wichtig. Dazu gehörte z.B. das Sabbatgebot, welches im Exil verschärft beachtet wurde. Durch die Einhaltung des Sabbat-Gebotes bekannte man sich für alle erkennbar zu den eigenen Werten.
Wir leben als Christen auch in einer dem Christentum entfremdeten Kultur und Welt.
Die Anfrage des Textes an uns könnte deshalb auch in den drei Fragen erfasst werden: Wie wichtig ist uns die Gemeinde? Wie geben wir unsere lebendigen Erfahrungen mit Gott weiter? Wie wichtig ist für uns ein Lebensstil, der sich von den Trends unserer Zeit deutlich unterscheidet?

Die Hebräer flüchteten nicht in die Achterbahn der Emotionen, nicht in die Heimweh-Folklore. 

Die Haltung der Gefangenen in Babylon war stets geprägt von einem deutlich erkennbaren Lebenstil. Gemeinsam stärkten sie sich im Vertrauen, dass Gott auch in der Gegenwart und in der Zukunft Reden und Handeln wird. 
Wie können wir des Herrn Lied singen im fremden Land? 

Emotionen kommen und gehen — aber Glaube und Vertrauen liegen tiefer begründet.

Als Bischof war ich in vielen Kulturen und gesellschaftlichen Wertesystemen unterwegs. Diese Erfahrung in der Fremde hat mir stets geholfen, das Wesentliche vom Unwesentlichen zu unterscheiden.
Ich habe viele Anstösse im Glauben bekommen, wenn ich mit Christen in anderen Ländern mit anderen Sprachen und Kulturen Gottesdienste feierte. Es war interessant zu sehen, wie die Christen zum Beispiel in der postsozialistischen Gesellschaft sich in den Fragen der Werte und des Lebensstils stets deutlich outeten.
Heute begleite ich die Gemeinde in Aarau welche sich aus arabischsprechenden Migranten gebildet hat. Das sind jeden zweiten Sonntag 60 Leute und mehr.
Etliche unter ihnen waren schon bekennende Christen in der Arabischen Heimat. Sie wissen, wie man in einer fremden Kultur lebt ohne die eigenen, christlichen Werte zu verlieren oder zu verraten. Sie müssen jedoch neu lernen, was es bedeutet, den Glauben im postchristlichen, säkularisierten Europa zu leben? 

Es gibt jedoch auch Migranten, welche als Muslime kamen und sich dem christlichen Glauben zugewendet haben. Sie müssen lernen, dass die Werte und der Lebensstil in unserer Alltagskultur nicht unbedingt christlich sind. Man darf sie hinterfragen.


Das Gespräch mit ihnen führt stets zur Erkenntnis, dass der Glaube tiefer verwurzelt ist als in den Emotionen und in der Folklore oder in einer kulturellen Prägung.





*****
Der Psalm 137 stammt wie die meisten Psalmen aus der Zeit nach dem Exil in Babylon. Durch die Erinnerung an die schwere Zeit im Exil in Babylon soll der Psalmbeter und sollen auch wir erkennen, dass wir einer Folklorisierung unseres Glaubens widerstehen müssen und Flagge zeigen sollen in einer säkularen Gesellschaft und postmodernen Kultur durch einen klaren Lebensstil und klare Werte.
Im 4. Jahrhundert predigte Augustinus über die Psalmen. 

Zum Singen eines Psalms sagte er: 'Singe mit der Stimme, singe mit dem Herzen, singe mit deinem ganzen Leben. Wenn du glaubwürdig sein willst, dann müssen dein Lied und dein Leben übereinstimmen'.

Den Predigtteil haben wir mit der Melodie des Gefangenenchores aus Nabucco  und mit einem Hinweis auf das Lied von Boney M. begonnen. Die Lieder sind eine interessante Mischung von Trauer und Hoffnung. Sie sprechen uns auf der emotionalen Schiene an. Die Israeliten fragten sich: Wie können wir des Herrn Lied singen im fremden Land? Sie wussten: Es braucht mehr als Emotionen, um 50 Jahre Exil zu überleben.
Der Glaube ist ein fester Anker. Aus dem Glauben können wir einander ermutigen, können wir einander ganz praktisch helfen, einen bewussten Lebensstil und unsere Werte zu leben.


Diese Botschaft spricht zu jeder Gemeinde, ob in Jerusalem oder an den Wassern Babylons oder an den Gestaden der Limmat.

Amen.
Musiker: Gefangenenchor....
Gebet: 

Grosser Gott, sei Du mit Deinem Geist der Hoffnung dort, wo Menschen in Bedrängnis sind. 

Nimm der Mutlosigkeit die Macht und hilf uns in dieser Welt das Zeugnis des Glaubens zu leben.

Wir bitten Dich, lass unser ganzes Leben bei Dir aufgehoben sein. Mache Dein Wort unter uns lebendig, damit wir uns versammeln als Gemeinde, die Deiner Stimme folgt. Lass Dein Reich aufbrechen unter uns.

Erhöre uns, wenn wir gemeinsam beten: Unser Vater... Amen

Segen
Geht hin im Glauben:

Euer Weg ist in den Händen Gottes.

Möge der Wind des Geistes frei wehen und 

der Mut Christi tief in euch sein, und 

der grosse Schöpfer euch das zum Leben Nötige schenken. Amen.
Heinrich Bolleter Februar 2017 
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